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punkt auf Zeitkonzepti-
onen in Sub-Sahara-Afrika. 
Drei Kapitel sind den ka-
merunischen Völkern der 
Bamiliké und der Bamoun 
gewidmet. Diese erläutern 
die Zeitmessung dieser Völ-
ker und deren Einfluss auf 
kulturelle Praktiken. Aller-
dings bleibt der Leserin wie-
der nur ein kurzer Eindruck, 
der es wert wäre, länger 
ausgeführt zu werden.

Tina Claudia Chini

Byung-Chul Han:

Hyperkulturalität. Kultur und 

Globalisierung.

Merve-Verlag, Berlin 2005

ISBN 3-88396-212-0, 82 Seiten

Der Heidegger-Spezialist 
Byung-Chul Han versucht 
sich in diesem kleinen 
Büchlein an einem neuen 
Kulturbegriff, der den An-
forderungen der heutigen 
kulturellen Dynamik und 
der Globalisierung gerecht 
wird. Dabei überrascht er 
mit einigen interessanten 
Überlegungen.

Der Autor geht davon 
aus, dass die gegenwärtigen 
Prozesse zu einer zuneh-
menden Lösung der kul-

turellen Ausdrucksformen 
von ihren ursprünglichen 
Orten und somit zu einer 
»Ent-ortung« bzw. Ent-
grenzung führen. Das 
Resultat sei eine neue 
Nähe, ein Nebeneinander 
verschiedener kultureller 
Formen, die zuvor sowohl 
räumlich wie auch zeitlich 
voneinander getrennt wa-
ren. Die neue Räumlich-
keit der heutigen Kultur 
wird seiner Meinung nach 
nicht adäquat von Begrif-
fen wie Inter-, Trans- oder 
Multikulturalität wieder-
gegeben. So setze z. B. die 
Interkulturalität getrennte 
Kulturen voraus, die in 
einen Dialog treten. Das 
neue Nebeneinander habe 
jedoch keine Dialogstruk-
tur mehr. Auch den Begriff 
der Hybridität betrachtet 
Byung-Chul Han als nicht 
adäquat.

Er schlägt vielmehr den 
Begriff »Hyper« vor. Das 
Nebeneinander verschie-
dener Ausdrucksformen 
führe zu einem globalen 
»Hyperraum«. Somit ist 
»Hyperkulturalität« der 
Begriff, mit dem der Autor 
versucht, dieses Phänomen 

zu benennen. Dabei ist die 
»Hyperkultur keine über-
dimensionale Monokultur, 
sondern stellt durch Ver-
netzung einen Fundus von 
unterschiedlichen Lebens-
formen zur Verfügung« 
(S. 32). Nicht Grenzen, 
sondern Links und Ver-
netzungen organisieren 
den neuen Hyperraum der 
Kultur. Korrespondierend 
zum Begriff »Hyperkultur« 
führt Byung-Chul Han den 
Begriff »Hyperlog« ein. 
Der Hyperlog verlasse die 
Ordnung des alten Logos, 
an der Dia- und auch Poly-
log noch festhielten. Er ist 
die neue Ordnung der Hy-
perkultur, »wobei aus ihm 
nicht der Logos, sondern 
eher das Log-in oder das 
Logos bzw. die Logo-s her-
auszuhören sind« (S. 73).

Anke Graneß

Myriam-Sonja Hantke:

F. W. J. Schellings Identitätsphiloso-

phie im Horizont der K������������yôt���������o-Schule.

Iudicium-Verlag, München 2005

ISBN 3-89129-179-5, 141 Seiten

Im Zentrum von Hantkes 
Studie steht der Vergleich 
der Philosophie Schellings 

und Nishidas in Bezug auf 
Schellings Begriff der abso-
luten Identität und Nishidas 
Konzept der widersprüch-
lichen Selbstidentität. Die 
Autorin umreißt den Le-
bens- und Denkweg bei-
der Autoren bis zur Aus-
prägung ihrer jeweiligen 
Identitätsphilosophie. Sie 
versucht zu zeigen, dass 
Nishidas Denkweg ein Weg 
mit Schelling über Schel-
ling hinaus ist. »Mittels 
der Verabsolutierung der 
Identität in der Aufstellung 
eines ›Absoluten Systems‹ 
[…] gelang es Schelling 
nicht, das ›Andere der Ver-
nunft bzw. der Identität‹ zu 
ergreifen. […] Dies hatte 
zur Folge, dass sich dieses 
Absolute Identitätssystem 
selbst nichtete, womit 
Schelling sich selbst zu Fall 
brachte« (S. 74). Nishida 
begegnet dem Scheitern 
des Absoluten Identitäts-
systems durch den Über-
gang von der Absoluten 
Identität zum Denken 
der »widersprüchlichen 
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